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Die Herren Verwaltungsaktuare
werden veranlaßt , für die auf 1. April 1907 zur Stellung
verfallenen öffentlichen Rechnungen Rechnungsstellpläne
in doppelter Ausfertigung bis 1 . k. M . hieher vorzulegen.

Nagold , den 6. April 1907.
K. Oberamt . Ritter.

Am 5. April ist von der Evangelischen Oberschnlbehvrde die
1. Schulstelle in Althütte , Bez . Backnang , dem Unterlrhrer Gott¬
fried Quinzler in Nagold , übertragen worden.

Entschädigung an Schöffen und Geschworene.
Bei der vorjährigen Beratung des Etats der Justiz¬

verwaltung nahm der Reichstag zwei Resolutionen an , welche
lauteten:

a) die Verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem
Reichstage baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch
welchen den Geschworenen und Schöffen unter Abänderung
der M 31 und 84 des Gerichtsverfassungsgesetzes vom 27.
Januar 1877 außer der Reisekostenentschädigung auch eine
Vergütung für Zeitversäumnis aus den Landesmitteln
der Bundesstaaten gewährt wird ; — o) den Reichskanzler
zu ersuchen, noch vor der voraussichtlich geraume Zeit in
Anspruch nehmenden allgemeinen Reform der . Reichs -Stras-
prozeßordnung einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen
den Geschworenen und Schöffen eine angemessene Vergüt¬
ung für Zeitversäumnis in der Form von Tagegeldern aus
Landesmitteln gewährt und die Beiziehung minderbemit¬
telter Staatsbürger zum Schöffen - und Geschworenen¬
dienst ermöglicht wird.

Der Zweck dieser Anträge ist klar . Nur wenn Ge¬
schworene und Schöffen eine angemessene Entschädigung
gewährt wird , ist es möglich , den Kreis , aus dem diese
Volksrichter ausgewählt werden , erheblich weiter auszudeh¬
nen als bisher . Nur so ist eine richtige Zusammensetzung
der Geschworenenbänke und des Schöffenmaterials zu er¬
zielen . Nur dann werden die Intelligenz und die moralische
Qualifikation der Auszuwählenden ohne Nebenrücksichten zu
Grunde gelegt werden können , wird der bisherige pluto-
kratische Zug bei der Auswahl der Schöffen und Geschwo¬
renen verschwinden . Diese Erwägungen haben auch bei
vielen Bundesregierungen , namentlich den süddeutschen, .An¬
klang gefunden . Indessen ist es trotzdem ini Bundesrat zu
einer Beschlußfassung über die mitgeteilten Resolutionen noch
nicht gekommen, da insbesondere die preußische Regierung
bis vor kurzem noch auf dem Standpunkt verharrte , daß
diese Frage ebenfalls nur im Zusammenhang mit der bereits
in die Wege geleiteten Reform der Strafprozeßordnung ge¬
löst werden müsse und nicht aus dem Rahmen dieser allge¬
meinen Umgestaltung herausgenommen werden dürfe . In¬
zwischen haben nun aber die Regierungen Bayerns , Würt¬
tembergs und Badens auch ihrerseits einen gemeinsamen
Antrag auf Gewährung einer Entschädigung an Schöffen
und Geschworene beim Bundesrat eingebracht , nachdem bei
der jüngsten Besprechung der Reichstags - Interpellationen,
betr . die Reform der Strafprozeßordnung , von verschiedenen
Seiten insbesondere vom freisinnigen Abg . Dr . Müller-
Meiningen , wieder sehr dringend die Gewährung von Tage¬
geldern an Schöffen und Geschworene befürwortet worden
ist. Damit dürste diese Angelegenheit in schnelleren Fluß
kommen . Vorläufig befindet sich dieser Antrag in den zu¬
ständigen Bundesrats - Ausschüssen. Aus diesen wird er
wohl bald nach Ostern an das Plenum zurückgelangen , da
sein Inhalt bereits infolge der mitgeteilten Reichstagsreso¬
lutionen im Bundesrat hinlänglich erwogen und erörtert
worden ist. Sollte Preußen , wie wahrscheinlich ist, jetzt,
nachdem das Verlangen des vorigen und gegenwärtigen
Reichstags durch den Antrag der drei süddeutschen Bundes¬
regierungen eine so kräftige Unterstützung gefunden hat,
seinen bisherigen Widerspruch aufgeben und sich nun eben¬
falls damit einverstanden erklären , so könnte vielleicht noch
in dieser Tagung dem Reichstag ein entsprechender Gesetz¬
entwurf zugehen , für den von vornherein eine große Mehrheit
gesichert wäre.

politische Hlebersicht.
Ueber die Enthüllung von Regimentsfahnen

und Standarte « hat sich der Kaiser neuerdings dahin
ausgesprochen , daß diese mit Rücksicht auf die Erhaltung
der Kriegsbrauchbarkeit der so wertvollen Feldzeichen im
Frieden noch mehr zu beschränken sei . Im besonderen sollten
sie bei Truppenübungen und den ihn «» vorangehenden oder
folgenden Paradeaufstellungen usw . unterbleiben . Bei An¬
wesenheit des Kaisers bei Truppenübungen wird der Kaiser
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selbst befehlen , ob die Fahnen enthüllt werden sollen . Da¬
gegen sollen ste bei eigentlichen Paraden oder anderen der¬
artigen Gelegenheiten , wenn der Kaiser anwesend ist, wie
bisher stets entrollt werden.

Das Abschiedsgesuch des bayrischen Ministers
des Innern , Grafe » Feilitzsch , ist vom Prinzregenten
unter warmer Anerkennung der Verdienste Feilitzschs ge¬
nehmigt worden . Als äußeres Zeichen seiner Anerkennung
übergab der Regent dem scheidenden Minister sein Reliefbild
in Gold . Zum Nachfolger Feilitzschs ist der Regierungs¬
präsident der Oberpfalz und von Regensburg , Friedrich von
Brettreich , ernannt worden . Die Wahl des Regenten wird
allgemein als eine sehr glückliche bezeichnet; man bringt dem
neuen Minister der als hervorragender Arbeiter und tüch¬
tiger Beamter geschildert wird und dem man klaren Blick,
prattischen Sinn und ungewöhnliches Verständnis für die
Bedürfnisse seines Ressorts nachrühmt , großes Vertrauen
entgegen . Das um so mehr , als er politisch bisher nicht
hervortrat und erwartet wird , daß er auch in Zukunst sich
für Parteipolitik nicht interessieren wird , von Brettreich ist
49 Jahre alt , katholisch, aber mit einer Protestantin ver¬
heiratet . Daß ihm das beim Zentrum schaden könnte , wird
nicht angenommen , da die Ehe kinderlos ist. Seinen Nach¬
folger als Regierungspräsident wird Brettteich selbst in
Vorschlag bringen.

Ueber die deutsch -amerikanischen Beziehungen
sprach sich der zu Besuch in seiner Heimat weilende ameri¬
kanische Botschafter in Berlin , Tower , einem Interviewer
gegenüber aus . Er sagte , er habe nie ein allgemeineres,
fteundlicheres Wohlwollen Deutschlands Amerika gegenüber
gekannt als jetzt. Er sei gerührt von dem ausgesprochenen
Vertrauen Deutschlands zu der ökonomischen Zukunft und
Entwicklung Amerikas und zu der Entschlossenheit Amerikas,
aufrichtig zu handeln , wo immer die amerikanischen Interessen
die auswärtigen Länder berührten . Der Kaiser , die Re¬
gierung und das deutsche Volk vertrauten der Regierung
und dem Volk Amerikas . Die diplomatischen Beziehungen
beider Länder seien deshalb frei von Verdächtigungen und
einem Suchen nach verborgenen Motiven . Die Ueberzeugung,
daß Amerika immer einen hochsinnigen Standpunkt einnehme,
sichere jedem ernsten amerikanischen Vorschlag freundliche
Erwägung des deutschen Kaisers und - er deutschen Regierung.

Der Appetit kommt auch den Franzosen beim
Essen . Täglich mehren sich die Stimmen, die in der Be¬
setzung von Udschda noch keine genügende Sicherheit für die
Durchsetzung der an Marokko gestellten Forderungen erblicken
können. So erklärt der schon mehrfach erwähnte Marokko¬
reisende Gentil ganz offen, die Besetzung Udschdas sei unzu¬
reichend , um die Bevölkerung von Marakesch einzuschüchtern.
Weitere energischere Maßnahmen würden sich in kurzer Zeit
gewiß als notwendig erweisen . Auch in Frankreich selbst
macht man lebhafte Propaganda für die Besetzung weiterer
marokkanischer Gebiete , die Regierung wagt es aber doch
nicht , wie es heißt , einen derartigen Schritt zu tun , ohne
sich vorher mit Deutschland verständigt zu haben . Von ver¬
schiedenen Seiten wird daher die Abschließung eines neuen
deutsch-französischen Marokkovertrages angeregt . Ein Artikel
der Londoner Times , der eine solche deutsch-französische Ver¬
ständigung befürwortet , gilt als ein von der französischen
Regierung veranlaßter Fühler . Ob man in Deutschland
für eine derartige Verständigung zu haben sein wird , er¬
scheint freilich mehr als fraglich ; denn es ist unschwer zu
erkennen, worauf es Frankreich ankommt . Ein sehr richtiges
Gefühl beweist auch hier wieder die spanische Regierungs-
Presse, die bereits recht kräftig gegen eine etwa beabsichtigte
Besetzung weiterer marokkanischer Gebiete durch Frankreich
Sturm läutet . Aus Tanger und Melilla werden einige
weitere Zwischenfälle gemeldet ; einer davon betrifft ein
spanisches Kriegsschiff , das von Eingeborenen anscheinend
irrtümlich beschossen wurde . Besondere Bedeutung darf den
neuen Ereignissen offenbar nicht beigemessen werden.

Die Dnmakommission zur Prüfung der Frage der
Ernährung der notleidenden Bevölkerung hörte die Darleg¬
ungen des Vertreters der früher von Gurkon geleiteten Ab¬
teilung für Lebensmittelzufuhr im Ministerium des Aeußern
an und kam zu dem Schluß , daß der Mangel an Brotkorn
in den von der Hungersnot betroffenen Provinzen als völlig
beseitigt zu bettachten sei. - Die Duma selbst setzte in den
letzten Tagen die Budgetberatung fort . Die sehr ausge¬
dehnten Debatten förderten besonders hervortretende Mo¬
mente nicht zutag , bis gestern der Sozialdemokrat Alexinsky
in zweistündiger Rede heftige Angriffe gegen die Regierung
schleuderte . Der Redner zitierte u . a . ein englisches Blatt,
das die Auflösung der ersten Duma als einen Treubruch
bezeichnest. Unter lebhaften Protesten verließ hierauf die
Rechte den Saal , da sie in dem Zitat eine Majestätsbe¬
leidigung erblickte. Der Vorgang rief große Erregung hervor.
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In Bezug auf die zweite Haager Friedens¬
konferenz haben die diplomatischen Vertreter Rußlands rm
Auftrag ihrer Regierung den Mächten eine Zirkularmitteil¬
ung zugestellt . Diese Mitteilung konstatiert , daß das im
vorigen Jahr ausgearbeitete russische Programm für ine
Arbeiten der Konferenz von allen Mächten angenommen
worden ist, und gibt die Vorbehalte an , die bezüglich des
Programms von verschiedenen Mächten gemacht worden
sind . Drei Regierungen , nämlich die der Vereinigten Staaten,
Spaniens und Großbritanniens , schlagen vor , das nrsfische
Programm durch die Frage der Abgrenzung der Rüstungen
zu vervollständigen ; die amerikanische Regierung fügt dem
noch die Frage der Art und Weise der Deckung der Staats¬
schulden hinzu . Einige Staaten behalten sich ferner das
Recht vor , der Konferenz Vorschläge über solche Fragen zu
unterbreiten , die auf das russische Programm Bezug haben,
in demselben aber nicht besonders aufgeführt sind. Die
englische und die japanische Regierung erklären , daß sie sich
freie Hand darüber Vorbehalten , an einer Beratung über
Punkte , die ihrer Ansicht nach zu einem befriedigenden Er¬
gebnis nicht führen können , sich nicht zu beteiligen . Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn machen in der allgemeinsten
Form denselben Vorbehalt . Die russische Regierung erklärt,
indem sie ihrerseits einen diesem letzteren Vorbehalt ähnlichen
macht , daß sie ihr ursprüngliches Arbeitsprogramm der
Konferenz aufrecht erhält . Die ZirjMrmitstilung teilt
schließlich mit , daß der russische Vertreter im Haag beauf¬
tragt worden sei, an die niederländische Regierung das Er¬
suchen zu richten , die Konferenz für den 15 . Juni d . I.
einberufen zu wollen . Englische und französische Hetzorgane
verbreiten in letzter Zeit die Behauptung , Deutschland wolle
sich von 1>er Konferenz zurückziehen, falls England die Ab¬
rüstungsfrage zur Erörterung bringe . Auf eine Anfrage
der Londoner Tribüne ermächtigte nun der deutsche Staats¬
sekretär des Auswärtigen Tschirschky das Blatt zu der Er¬
klärung , daß jene Behauptung ohne Begründung ist. „Ich
hoffe" so schließt das Telegramm Tschirschkys , „daß trotz
aller falschen Darstellungen der Haltung Deutschlands die
engeren Beziehungen zwischen Deutschland und Großbritannien
sortschreiten werden ."

In dem Teil Persiens , wo ruffenfeindliche Unruhm
ausgebrochen waren , ist die Ruhe wieder hergestellt . Die
russischen Staatsangehörigen , welche geflüchtet waren , sind
unter dem Schutz der aus Meicke d ent sandten Kosaken nach
ihren Domizilen zurückgekehrt , wo ihnen von den Behörden
und der Bevölkemng ein festlicher Empfang bereitet wurde.
Die persische Regierung trifft energische Maßnahmen zur
Bestrafung der Urheber der antirussischen Bewegung.

Eine bulgarische Bande ist nach Meldungen aus
Konstantinopel am Mittwoch in der Stadt Jstip im Sand-
schak Uesküb entdeckt und umzingelt worden . Es entwickelte
sich ein schwerer Kampf , der gestern noch fortdauerte.

Der Sultan von Marokko hat den Kriegsminister
El Gebbas mit der sofortigen Ausarbeitung des in der
Algecirasaste vorgesehenen Polizeireglements mit den berufenen
Instrukteuren beauftragt . Dies gilt als ein neuer Beweis
für die loyale Einhaltung der übernommenen Verpflichtungen
durch den Sultan , eine Haltung , an der ihn die deutsche
Gesandtschaft fortgesetzt zu bestärken bemüht ist. — Nach
weiteren Meldungen aus Tanger verwaltet ein gewisser
Destailleurs , der nach Zeitungsmeldungen zum französischen
Konsul in Udscha ernannt sein sollte , tatsächlich das Amt
eines Kommissars der französischen Regierung für die Rege¬
lung der algerischen Grenzfrage . In Marrakesch herrscht
dauernde Unruhe . In den Straßen wurden infolgedessm
bewaffnete Wachtposten aufgestellt . Es wird berichtet , daß
ein Eingeborener , welcher dem Franzosen Gentil bei seinen
Vermessungsarbeiten geholfen hatte , ermordet wurde . Der
Pascha von Marzagan habe das Observatorium niederreißen
lassen, welches Gentil auf dem Dach seines Hauses habe
errichten lassen und welches ihm für seine Arbeiten diente.

Der sudwestafrikanische Draht meldet eine recht
unangenehme Enttäuschung . Unterm 20 . März war berichtet
worden , Simon Köpper , der Kapitän der Franzmann -Hotten¬
totten , habe versprochen , gegen Zusage von Leben und Frei¬
heit seinen ganzen Stamm zu sammeln und die Waffen bet
Gochas abzugeben . Er selbst hätte am 7. März den Marsch
dorhin angetreten . Jetzt kommt aus Windhuk die über¬
raschende Nachricht , daß Simon Köpper sein Versprechen
nicht gehalten , sondern mit seiner gesamten Werft wieder
südostwärts in die Kalahari -Wüste zurückgekehrt ist. Dorthin
ist ihm Major Pierer sofort gefolgt , um bedingungslose
Waffenstreckung zu eltzwingen. Man wird wohl mit Recht
die Frage stellen dürfen , ob es^ angebracht war , dem ver¬
schlagenen Häuptling mit so viel Vertrauen zu begegnen,
od es nicht besser gewesen wär ^ sich seiner Person sofort
zu bemächtigen.



Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Ewttaarl ' 6. April . Ai« «»zkommisfio» . E, wurde »in.
stimmig beschloffen, die neu verlangten 8 Hauptsteuervrr« altrr »strllrn
ab,ul,hnen und dafür 74 statt 8« FinanzamtmannSstellen »u grnehmi.
gen. F« n»r wnrde de, Umwandlung von 8 ginanzsekretärstellen
in Ttellrn für kaffenführende Kontrolle- und Berwaltungtbramt «,
sowie der « chaffung von weiteren 10 AtnanzsekretLr». 16 Kopisten,
»nd 2 « mtsdienerfiellen zugrstimmt. Die Beratung des Bittgesuch»
>̂er mit Tratial entlassenen Etruerwüchtrr und auf Gebühren an»
gestellten OrtSsteuerbramtrn um Gleichstellung mit ihren berufsmäßigen
Kollegen wurde bis , ur »weiten Lesung de» Etat » zurückgestellt.

Tctges -WeuigkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 8. April.
* Gedächtnisfeier. Gestern nachmittag fand zum

Gedächtnis unsrer Toten vom5. April 1906 eine kirchliche
Feier auf den, Friedhof statt. Zur festgesetzten Zeit, nach¬
mittags b/«4 Uhr, - die Sonne leuchtete nach einem Regen¬
schauer eben wieder auf — läuteten die Glocken zusammen
und eine große Zahl Andächtiger folgte ihrem Rufe zum
Kirchhofe. Man sah dort in der aufgestellten Menge auch
viele Fremde, besonders Landlcute von der näheren und
weiteren Umgebung. Andachtsvoll harrte die Versammlung
bis der Knabenchor den Choral„Gott ist getreu" anstimmte,
in den die Gemeinde vielhundertstimmig einfiel. Dekan
Römer sprach hierauf über Jeremias 19, 11—14. Mit
herrlichen Worten tiefinnerster Teilnahme und tröstenden
Zuspruchs für alle vom Unglück Betroffenen legte der Geist¬
liche den Text aus: „Wirjsollen uns getrösten lassen deß,
daß Gottes Gedanken über uns Friedensgedanken seien, daß
er uns durch Trübsal zum Frieden führen wolle. Aber wir
müssen uns prüfen, was wir für Gedanken an Gott haben;
ob wir erwacht sind aus der Gedankenlosigkeit, ob wir ein¬
gesehen haben, wie klein und unbedeutend alles Irdische sei,
wie nichtig das menschliche Leben. Wir sollen alles ablegen, alle
Sorgen zurückstellen vor der Sorge, daß wir den Frieden
haben. Wir müßten viel mehr beten und warten auf Gott und
sein Reich." Tiefergriffen, aber auch mächtig erhoben war die
lautlose Versammlung der Gläubigen von den gewaltigen Wor¬
ten der Predigt. Cs wurde der Choral„Auferstehn, ja aufer¬
stehn" gemeinsam gesungen. Nach einem Gebet des
Geistlichen schloß die ernste Feier mit dem Choral „So
nimm denn meine Hände". - Vor dem Verlassen des Kirch¬
hofs besichtigten noch viele die schön geschmückten Gräber
bis ein neneinsetzender Regen bei kaltem Wind den Aufent¬
halt an dem geheiligten und trauten Orte unmöglich machte.

- r. Vom Lande, 8. April. Infolge der günstigen
Witterung konnten die Feldarbeiten in letzter Woche ununter¬
brochen weitergeführt werden. In der Hauptsache sind nun
die Felder bestellt; nur die Kartoffeln find noch einzulegen.
Der milde Regen, der gestern niederging, war von bestem
Einfluß auf Felder und Wiesen. An den Bäumen schwellen
die Knospen mächtig an, und bei gelinder Witterung ist an
Kirschbäumen und Frühobstbäumen sder Blütenschmuck, der
Heuer ein sehr üppiger zu werden verspricht, in Bälde zu
zu erhoffen. — Auch in den höher gelegenen Waldorten
konnten in den letzten Tagen die meisten Felder bestellt
werden, da überall die Schnee- und Eiskrusten verschwunden
find. Nur in den Wäldern wehrt sich der Schnee wider¬
spenstig, ehe er der Frühlingsmilde weichen muß.

r. Stuttgart , 6. März. Zur Aussperrung im
Schneideraewerbe in Stuttgart wird geschrieben:
Von den 40 Mitgliedern des Arbeitgeberverbands haben
26 ausgesperrr, wobei 310 Arbeiter bettoffen werden. Die
Organisation der Gehilfen zählt über 800 Mitglieder. In
ca 80 Firmen gehl der. Betrieb weiter. Eine Versammlung
der noch arbeitenden Gehilfen hat beschlossen, pro Woche
einen Cxtrabeitrag von 1.30 ^ von den Mitgliedern für
die Ausgesperrten zu erheben.

r. Stuttgart , 6. April. An dem Neubau des Hof¬
flaschnermeisters Zinimermann in der Rotebühlsttaße hier,
verunglückte heute nachmittag ein Monteur dadurch, daß er
den Kopf aus einer Fensteröffnung steckte, als der Aufzug
in Bewegung war. Das Gegengewicht zerquetschte dem Un¬
glücklichen den Hinterkopf. Der Bedauernswerte starb bald
nach seiner Verbringung ins Krankenhaus.

r. Stuttgart , 6. April. Die feierliche Einweihung
des städtischen Krematoriums auf dem Pragfriedhof fand
heute vormittag statt. Zu dem Weiheakt hatten sich Ver¬
treter der Behörden, die bürgerlichen Kollegien, Vertreter
der württ. FcuerbestattungSvereine, sowie eine größere An¬
zahl geladener Gäste eingefunden. Nachdem sich die Teil¬
nehmer an der Einweihungsfeier vor dem Portal aufgestellt
hatten, übergab der Erbauer des Krematoriums, Professor
V. Schotter, mit einer kurzen Ansprache den Schlüssel an
Oberbürgermeisterv. Gauß, der den Schöpfer zu dem ge¬
lungenen Werk beglückwünschte. Die Feier in der Halle
wurde mit einem Orgelvortrag eingeleitet, worauf der K.
Singchor den „Gesang der Geister über den Wassern" an¬
stimmte. Der Vorsitzende des Vereins für fakultative Feuer¬
bestattung Hofrat Dr. Deahna, hielt sodann eine Ansprache
worin er darauf hinwies, daß am heutigen Tage die lang¬
gehegten Wünsche vieler in Erfüllung gegangen seien.
Redner dankte zum Schluffe der Stuttgarter Stadtverwalt¬
ung für die tatkräftige Unterstützung und der Staatsregier¬
ung für die Zulassung der Feuerbestattung. Oberbürger¬
meisterv. Gauß betonte in seiner Ansprache, daß es Pflicht
einer großen Genieinde sei, den neuzeitlichen Anforderungen
entsprechend, neben Begräbnisplätzen auch Feuerbestattungs¬
anlagen zur Verfügung zu stellen. Mit einem Gesang schloß

die eindrucksvolle, Feier. Unmittelbar nach dem Weiheakt
wurde die am Karfreitag im Alter von 80 Jahren verst.
Fabrikanteilwitwe Sophie Kolb durch Fener bestattet.

r. Stuttgart , 5. April. (Aus Sängerkreisen.) Wie
wir seinerzeit, berichteten, beabsichtigte der Liederkranz
Schwenningena. N. anläßlich seines 70jährigen Jubiläums
die Abhaltung eines Gesangswettstreits. Wir können nun¬
mehr Mitteilen, daß der Ausschuß des Schwäbischen Sänger»
bundes zu dieser Frage Stellung genommen und obigem
Verein nahe gelegt hat, sein Programm zu ändern. Der
betreffende Gesangsverein wird nun von der Abhaltung eines
Sängerwettstreites Umgang nehmen. In Sängerkreisen wird
das Vorgehen des Ausschusses des Schwäbischen Sänger¬
bundes mit Befriedigung ausgenommen werden; er hält
nämlich mit Recht an der Auffassung fest, daß die Veran¬
staltungen zu Wettsingen einzelner Vereine nicht im Interesse
des deutschen Männergesanges liegen. Gewiß verdient es
auch Anerkennung, daß genannter Verein der Anregung des
Schwäbischen Sängerbundes entgegen gekommen ist.

r. Stuttgart , 7. April. Die Sammlung von Spen¬
den für die Hinterbliebenen der am 28. Januar ds. Js.
auf Grube Reden verunglückten 150 braven Bergknappen
hat ein überaus günstiges Resultat geliefert. Im Ganzen
sollen nicht weniger als 700000 eingegangen und ab¬
geliefert worden sein, sodaß allen Hinterbliebenen der ver¬
unglückten Opfer eine sorgenfreie Zukunft gesichert ist. Dieses
glänzende Ergebnis ist ein schöner Beweis von der Opfer¬
willigkeit und Freigebigkeit des deutschen Volkes.

Rottweil , 6. April. Die letzte Reichstagswahl hat
zu einer Krisis im hiesigen Flottenverein geführt Von
den 300 Mitgliedern des Vereins ist etwa die Hälfte aus¬
getreten. Es scheint, daß es sich um solche Mitglieder
handelt, die dem Zentrum angehören oder ihm nahe stehen.

r. Göppingen , 5. April. Zur Göppinger Bahnhof¬
frage schreibt der Hohenstaufen: Wie wir erfahren, ist gestern
eine Kommission aus Göppingen in Stuttgart gewesen, um
mit der maßgebmden Behörde Rücksprache über die Ein¬
führung der Gmünder Bahn und die hiesige Bahnhofser¬
weiterung zu nehmen. Die Regierung steht auf dem Stand¬
punkt, daß die Bahnhoferweiterung möglich sei und daß zu
diesem Zwecke die Fils verlegt werden müsse. Die nötigen
Grunderwerbungensollten in Bälde in die Wege geleitet
werden. Die Eröffnung der Gmüder Bahn wird in drei
Jahren erfolgen können.

Deutsches Reich.
Personalveräuderungenirr der Armee, v.Hugo,

General der Infanterie, bisher kommandierender General
des 13. Armeekorps, unter Enthebung vom Kommando
nach Württemberg, in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuchs zur Disposition und gleichzeitigL la suite des Gre¬
nadierregiments Nr. 2 gestellt; v. Fallois , General der
Infanterie, Kommandeur der 29. Division, nach Württemberg
kommandiert behufs Verwendung als kommandierender General
des 13. Armeekorps; v. Schubert , Generalleutnant, Gou¬
verneur von Ulm, zu den Offizieren von der Armee versetzt,
unter Anweisung des Wohnsitzes in Berlin; v. Uslar,
Generalleutnant, Kommandeur der 34. Division, zum Gou¬
verneur der Festung Ulm aus beiden Donau-Ufern ernannt.

Ueber das Frühjahrsreiseprogramm des Kai¬
sers wird folgendes mitgeteilt: Am 15. April trifft der
Monarch in Meppen zur Schießübung ein. Am 16. reist
er nach Bückeburg zur silbernen Hochzeit des Fürsten Georg
und der Fürstin Marie Anna, daran schließt sich die Reise
nach Homburg vor der Höhe, wo der Kaiser bis zum 1.
Mai zur Erholung zu bleiben gedenkt und von wo Abstecher
zum Großherzog von Baden, eventuell auch nach Straßburg
und der Hohkönigsburg usw. geplant sind. Der übliche
Aufenthalt in Schloß Urville ist wegen der dort herrschen¬
den Pockenepidemie für dieses Jahr definitiv aufgegeben
worden. Zun: 2. Mai, dem Gedenktag der Schlacht bei
Großbeeren, kehrt der Kaiser nach Berlin zurück, um das
große Exerzieren in Döberitz zu leiten. Der Monat Mai
führt den Kaiser nach Karlsruhe(5.), Wiesbaden(13.) und
wahrscheinlich auch nach Pröckelwitz. Während der zweiten
Hälfte des Juni wird der Kaiser in Kiel weilen, um von
dort aus an Bord der „Hohenzollern", deren Umbau voll¬
endet ist, die Nordlandsreise anzutr.ten. Die Einladungen
dazu find bereits ergangen. Blättermeldungen, die von
einer bevorstehenden Reise des Kaisers nach England be¬
richten, beruhen auf Erfindung.

Berlin , 5. April. Der„Staatsanzeiger"veröffentlicht
eine Bekanntmachung deS Landwirtschaftsminifters vom 30.
März, nach welcher die Einfuhr lebender Wiederkäuer,
Schweine, Milch, Rahm, von frischen und frisch gesalzenen
Häuten, frischen Hörnern, Klauen der Wiederkäuer, frische
Klauen der Schweine, von tierischem Dünger, unbearbeiteter
Wolle, Haaren und Äorsten aus Belgien und den Nieder¬
landen verboten ist. Das Verbot erfolgt auf Grund des
Gesetzes betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Vieh¬
seuchen. Gestattet bleibt die Einfuhr überseeischer roher Wolle,
die die vorgenannten Länder nur im Wege des unmittel¬
baren Durchgangsverkehrs berührt.

Berlin , 5. April. Die denkwürdige Nacht der Stich¬
wahlen mit der Kundgebung vor dem Schlosse soll im Bilde
festgehalten werden. Professor Franz Skarbina war dazu
ausersehen, das Bild zu malen. Wie nun der „Roland
von Berlin" zu berichten weiß, habe Skarbina die Skizzen
zu seinem Bilde jüngst dem Kaiser vorgelegt, der die Ein¬
wendung machte, daß auf dem Gemälde zu großes Gewicht
auf seine Person gelegt sei: „Ein grauer Fleck und ein Helm
daraus, das würd? genügen, denn daß ich das oben im
Fenster bin, ist doch klar," und dann fuhr der Kaiser fort:
„Ich habe mir die Sdche ganz anders gedacht. Mehr Volk,

viel mehr Volk muß auf das Bild, Volksmaffen, so weit
das Auge reicht, und alles Volk in der stärksten Bewegung.
Der Anblick war so gewaltig, daß ich die Kaiserin aus dem
Bett holen mußte. Das mußte sie sehen, und so trat sie
in einem übergeworfenen Pelz und Schal an das Fenster.
Ja , von oben herunter sollte das Bild eigentlich gemalt
werden, wie ich das wogende Meer von Gesichtern vor
Augen hatte und dazwischen die zuckenden Hände und Hüte.
Sogar die Roßbändiger am Portal wimmelten von Menschen,
und es sah merkwürdig aus, wie sich die Figuren klein
ausnahmen auf den Bronzemaffen. Wie gesagt, mehr Volk,
viel mehr Volk". Skarbina wird nunmehr, ehe er das Bild
im Riesenformat ausführt, seine Skizzen nach den Andeut¬
ungen des Kaisers ändern.

Karlsruhe, 6. April. Heute mittag 12 Uhr fand
die feierliche Eröffnung der Jubiläumsausstellung für
das Gastwirtsgewerbe und die verwandten Gewerbe durch
den Protektor der Ausstellung, Prinzen Max von Baden, statt.

Wiesbaden , 5. April. Heute früh ist der Inhaber
der bekannten Champagnerfirma Matthäus Müller , Herr
Müller-Gottschalk, das Opfer eines Revolverattentats
geworden. Er wurde von einem Angestellten des Hauses
durch mehrere Revolverschüsse schwer verwundet. Der betr.
Angestellte war über 22' Jahre in der Firma als Buchhalter
beschäftigt und hatte sich großer Beliebtheit bei beiden Chefs
zu erfreuen. Aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache
erhielt er jedoch plötzlich seine Entlassung, imd aus Ver¬
zweiflung hierüber hat er das Attentat begangen.

Konstanz, 5. April. Die Frau des Briefträgers
Jordan in Löffingen ist unter dem Verdacht, den Brand,
dem 22 Häuser des Dorfs zum Opfer fielen, angelegt zu
haben, verhaftet und ins Amtsgefängnis"nach Neustadt i.
Schw. eingeliefert worden.

München, 5. April. Bei Feldafing am Starnberger
See hat der Obergärtner FraiGXaver Geifelmann, em
Württembergs, geboren in Wibbingen bei Ulm, sich und-
seine dreiKinder  im Starnberger See' ertränkt.
Geiselmann, der seit8 Jahren in der Villa eines Münchener
Kommerzienrats im Dienst stand, galt als sehr tüchtig in
seinem Beruf und als braver Mann und Familienvater.
Gesundheitliche Sorgen hatten das Gemüt des' 40jährigen
Mannes umdüstert. Seme Frau war ins Dorf gegangen,
um Besorgungen zu machen,aksGeiselmann die unselige Tat voll¬
brachte. Er fuhr zu diesem Aveck mit denKindern in eurem Kahn
auf den See hinaus. Augenzeugen hockte die Schreckenstat
nicht; doch erinnerten sich später einige Leute, das Angst¬
geschrei der Kinder gehört zm haben, ohne ihm indes weitere
Bedeutung beizumessen. Als die heimkehrende unglückliche
Mutter nach ihren Lieben suchte und de« leeren Kahn auf
dem See treiben sah, erkannte"sie sofort den ganzen Umfang
des entsetzlichen Unglücks, das über sie heremgebrochen war.
Die vier Leichen hatte man m dem tiefen klaren Wasser
bald gefunden.

r. Vom Bodensee, 5. April. In Lindau tagt zur
Zeit die 40. Versammlung des-oberrheinischen geologischen
Vereins der 280 Mitglieder zahlt. Am ersten Versamm¬
lungstag hielten Vorträge: Regelmann- Stuttgart über
Neuzeitliche Schollenverschiebungender Erdkruste im Boden¬
seegebiet, Dr. Sommerfeldt über. Enthält das Erdinnere
Radium? und Künstliche Mineralien, Bräuhäuser-Stuttgart
über Phosphorsäure im Buntsandstein und Wellengebirge
des östlichen Schwarzwaldes, Ensdorf: Zur Tektonik des
Faltenjura, Schmidt-Basel: Geologisches Profil Feldberg-
Brianza, Salomon: Entstehung der Sericitschiefer. Den
Vorträgen schließen sich; geologische?Exkursionen an. Die
nächste Versammlung ist in Ulm.

Von einer „Schweinenot " kann man jetzt nicht mehr
sprechen; der Zutrieb von Schweinen— so schreibt man
aus Nürnberg — ist hier fortgesetzt außerordentlich groß.
Es sind im März hier bereits über 3800 Schweine mehr
geschlachtet worden als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Auf dem Viehmarkt stellen sich die Preise für Schweine um
20—21 Pfennig fürs Pfund Schlachtgewicht billiger als
zur gleichen Zeit des Vorjahrs. Die Fleischpreise sind nicht
im gleichen Verhältnisse zurückgegangen.

Dortmund, 6. April. Die Dortm. Ztg. bringt aus
Fachkreisen die überraschende Mitteiüeug, daß nach Auf¬
hebung des Drahtseilsyndikats das Seilmaterial sich wesentlich
verschlechtert habe. Auf der Zeche„Preußen" hätte der
Seilbruch nicht eintreten können, wenn das Seil gut gewesen
wäre. Die Ursache sei auf Preis-Unterbietung gewisser
Werke zurückzuführen, wodurch eine Verschlechterung des
Materials eintrete.

Potsdam , 6. April. In Klein-Glienicke auf dem
Bauhofe der Teltower Kanalschiffahrt, ereignete sich heute
nachmittag4° 4 Uhr bei der Reparatur des Motorbootes
Brueck" eine Explosion. Der Schiffsführer Kerstan, der

durch die ausströmenden Gase über Bord geworfen wurde,
konnte erst als Leiche aus dem Wasser gezogen werden.

Große Waldbrände. Ein größerer Waldbrand
vernichtete in nächster Nähe der Residenzstadt Arolsen
40 000 Quadratmeter Tannenbestand. - Wie aus Brüssel
gemeldet wird, zerstörte zwischen den limvurgischen Gemein¬
den Genck und Zonhoven ein mit rasender Schnelligkeit um
sich greifender Waldbrand Nadelholzbestände von mehreren
hundert Hektaren. Die Waldarbeiter retteten mit knapper
Not ihr Leben.

Gerichtssaal.
Hamburg, 6. April. Der Preßprozeß des bekannten

GroßreederS Adolf Wörmann  gegen den verantwortlichen
Redakteur und Zeichner des Münchener Simplizissimus Hans
Kaspar Gulürausson  gelangte heute abermals vor dem
hiesigen Schöffengericht zur Verhandlung. Das Geruht,ver-
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urteilte den Angeklagten Gulbranflon zu drei«Monate«
Gefängnis und zur Tragung der Kosten des Verfahrens.

Ausland.
Salzburg» 5. April. Eine 50 m hohe Lawine die

vom Uhrkübelberg herabstürzte, richtete im Gasteiner Tal
großen Schaden an.

Das Geburtshaus Andreas Hofers in Gefahr.
Wie aus Innsbruck gemeldet wird, ist der historische Saud¬
hof in Passeier, das Anwesen Andreas Hofers, ebenso wie
eine Anzahl anderer Gehöfte am linken Passerufer von der
Kettitzmuhre, dem am Westabhange der Hochspitz und des
Platnerberges entspringenden Wildbach bedroht, der schon
manche Schäden angerichtet hat. Die Besitzer von zwölf
gefährdeten Höfen haben an das Ackerbauministerium ein
Gesuch um Verbauung des Wildbaches abgesandt und auf
die Gefahr hingewiesen, in welcher der Sandwirthof schwebt.

Wien , 5. April. Nach einer Meldung der Neuen
Freien Presse aus Bukarest mehren sich täglich die Beweise,
daß der rumänische Bauernaufstand von langer Hand aus
den Kreisen der intelligenten Bevölkerung, und zwar von
Beamten, Lehrern, Geistlichen Gemeindevorstehern, vorbe¬
reitet worden ist. U. a. wurde deshalb der Direktor des
Gymnasiums in Slatina, Tiberius Popesku, verhaftet, gegen
den sehr belastende Umstände vorliegen sollen.

Prag , 6. April. Das Oberhofmeisteramthat die
Verwaltung der königlichen Hofburg in Prag telegraphisch
angewiesen, umgehend und noch vor der Ankunst des Kaisers
in Prag auf allen Baulichkeiten der Hofburg doppelsprachige
Aufschriften anbringen zu lassen. Seit fast drei Jahrhunderten
(seit 1609) waren diese Aufschriften in deutscher Sprache
abgefaßt. Die Verfügung hat in allen deutschen Kreisen
unverkennbare Erregung hervorgerufen.

Rom, 6. April. Die Meldung englischer Blätter von
einem angeblichen Rücktritt des Kardinals Merry del Val
von feinein Posten als Staatssekretär, nach der Veröffent¬
lichung der Montagnmi-Papiere, wird hier formell dementiert.
Der Staatssekretär genieße auch weiter das volle Vertrauen
des Papstes und des Kardinal-Kollegiums.

Mysteriöser M «nitionss«nd in Sunderland.
In dem Keller eines religiösen Institutes in der an der
Ostküste Nordenglands belegenen, etwa 140 000 Einwohner
zählenden Hafenstadt Sunderland sind große Vorräte von
Gewehr- und Revolverpatronen gefunden worden, deren
Zweck und Herkunft völlig dunkel sind. Natürlich gibt der
unheimliche Fund zu den wildesten Gerüchten Veranlassung,
wobei ein geheimnisvoller Mann, angeblich ein Deutscher,
die Hauptrolle spielt. Hiezu wird demB. L.-A. gemeldet:

London, 4. April. Aus Sunderland wird hierher
telegraphisch gemeldet: Gestern fand man in den Gewölben
eines Hauses, das einem religiös-sozialen Institut gehört,
30 000 Gewehrkugelpatronen. Kurz darauf wurden weitere
5000 Revolverpatronen entdeckt. Alle diese Patronen sollen
auf Ersuchen eines geheimnisvollen Deutschen aufbewahrt
sein und waren aus einen: Hafen des Kontinents nach
Sunderland verfrachtet. Den Aufbewahrern wurde gesagt,
die Kisten enthielten mechanische Spielzeuge für jemand, der
einen Laden eröffnen wolle. Die Patronen sind in Deutsch¬
land fabriziert. Man vermutet, daß ausländische Anarchisten
die Patronen für den Fall einer Revolution auf dem Kontinent
aufbewahren wollten. Der angebliche Deutsche ist ver¬
schwunden, und die Polizei fahndet nach ihm sowie nach
anderen ähnlichen Frachtsendungen, die noch in der Stadt
vermutet werden. Wie dem Lok.-A. weiter gemeldet wird,
sind die zwölf Kisten mit ihrem Patroneninhalt angeblich
an einen Drucker in Sunderland als „Phantasie-Spielsachen"
konsigniert worden. Da sie lange Zeit nicht abgeholt wurden,
soll er eine Kiste geöffnet und die Sendung hiernach Daniel
Currie,, dem Hauswart des Instituts, übergeben haben.
Dieser brachte die Geschichte von dem geheimnisvollen Deutschen
vor die Polizei. Man glaubt, daß Currie die Sendung
gestohlen hat und behielt ihn in Haft.

In ganz Rumänien herrscht jetzt wieder Ruhe.
Eine in Gjürgin stattgehabte Versammlung von Grundbe¬
sitzern und Pächtern faßte den Beschluß, der Regierung für
ihre energischen und umsichtigen Verfügungen ihren Dank
auszudrücken. Im Verlauf der Untersuchung zur Aufdeckung
der revolutionären Propaganda fanden zahlreiche und wichtige
Verhaftungen statt. Unter anderem wurden zahlreiche frühere
Matrosen des „Potemkin" in Haft genommen und zunächst
nach Bukarest gebracht.

In Tanger hat am Dienstag eine Trauerfeier für
den ermordeten französischen Arzt Mauchamps statt¬
gefunden. Der französische Gesandte hielt eine Ansprache;
die Strandbatterie feierte Salut. In Marakesch wurde die
Gründung eines Hospitals für Eingeborene beschlossen, das
den Namen Mauchamp-Hospital führen soll. Die Londoner
„Times" veröffentlicht einen neuen Hetzartikel gegen Deutsch¬
land, in dem sie die allerdings recht auffällige Tatsache,
daß es immer und immer wieder Franzosen sind, die von
marokkanischen Eingeborenen heimgesucht werden, deutschen
Intrigen zuschreiben. Es liegt doch wohl näher, die Intri¬
ganten unter anderen Nationalitäten zu suchen.
o 6. April. Gestern hat in den Staaten

Mississippi und Alabama ein Tornado
gewütet, wobei, soweit bisher bekannt geworden, 25 Per¬
sonen umgekommen und 50 schwer verletzt worden sind.

Vermischtes.
Was die Bienen anzieht. In dem Bulletin der

Brüsseler Akademie der Wissenschaften veröffentlicht Josefine
Wöry eine Abhandlung über experimentelle Versuche hin¬
sichtlich der Anziehung der Bienen durch die Blumen. Die

Versuche wurden im Brüsseler-Botanischen Garten ausge¬
führt. Es ergab sich dabei, daß die mit lebhaft gefärbten
Organen versehenen Blüten eine größere Anziehungskraft auf
die Bienen haben als Blüten derselben Art ohne diese Or¬
gane. Der Honig lockt die Bienen nur wenig an. Die
von der Verfasserin verwendeten künstlichen Blumen,, .die
mit möglichster Naturtreue hergestellt und geschickt in dem
natürlichen Laubwerk angebracht waren, lockten' die Bienen
kräftig an, ebenso kräftig wie ihnen ähnliche natürliche
Blumen, die unversehrt waren, sich aber unter einer Glas¬
platte oder in einem Glase befanden. Der Duft 'allein
zieht die Bienen nur schwach an, während die lebhafte Fär¬
bung und die Form zusammengenommen, aber von den Duft¬
ausströmungen gesondert, eine sehr deutliche Anziehung auf
die Bienen ausüben.

Der größte Biererzeuger der Erde ist nach einer
Veröffentlichung des Board of Trade Deutschland mit
1601000000 Gallonen (1 Galt.- -- rund 4'/, Liter) im
Jahre 1905. Ihm zunächst stehen die Vereinigten Staaten
mit 1413000000 und Großbritamen mit 1219000000
Gallonen. Oesterreich kommt mit 420 000 000 erst an vier¬
ter, Belgien mit 346000000 an fünfter, Frankreich mit
296 000 000 an sechster Stelle. Dafür erzeugt Frankreich
den meisten Wein. JmDurchschnitt der Jahre 1901—1905
brachte es 1126 000 000 Gallonen auf den Markt. Italien
erzeugte während dieser Zeit jährlich 840000000, Spanien
390 000 000, Portugal 105 000 000,Oesterreich 102 000 000,
Ungarn 76 000 000, Deutschland 74 000 000 Gallonen. In
der Spirituserzeugung steht Rußland an der Spitze. 1904
belief sich seine Produktion auf 161366000, die deutsche
auf 148 588 000, die der Vereinigten Staaten auf 127 665 000
Gallonen. Frankreich erzeugte nur 87010000, Oesterreich
56 958000, Großbritannien 50858000.

Die kontrollierte« Studenten. Um den Fleiß
der Studenten zu heben und zu bessern, haben die ameri¬
kanischen Universitätsbehörden zu einem Mittel gegriffen,
gegen das unsere Musensöhne wohl ganz energisch Front
machen würden. Die Professoren haben nämlich beschlossen,
die Höhe des „Wechsels" der Studierenden zu kontrollieren
und den Eltern anzuempfehlen, den Söhnen nicht so viel
Geld zu geben. Namentlich ein Professor der Aale-Univer-
sität hat einen eigenen Konnex zwischen dem„Wechsel" der
Studenten und ihrem Fleiß herausgefunden. Nach seiner
bei 500 Studenten vorgenommenen Kontrolle ergab sich
nämlich, daß die reichen Studenten achtzehmnal so viel Zeit
zum Amüsement verbrauchen und zweiundachtzigmal so viel
Tabak rauchen und Spirituosen vertilgen als ihre unbe¬
mittelten Kollegen.

Ueber die ueueu ehelichen Güterrechte.
Wie auch schon im württ. Landtag zur Sprache kam,

erscheint es als ein erheblicher Mißstand, daß in Württem¬
berg seit Geltung des Bürgerlichen Gesetzbuches verhältnis¬
mäßig so selten Eheverträge oder eheliche Vermögensver-
zeichnisie errichtet werden.

Vor Eintritt des neuen Rechtes— vor dem1. Jan.
1900 — bestand ja in Württemberg die Einrichtung, daß
jedes neu verehelichte Paar verpflichtet war, sein eheliches
Güterrecht, d. h. die vermögensrechtlichenBeziehungen zu- ,
einander zu ordnen. Die Eheleute mußten ein Beibringens¬
inventar oder einen Ehevertrag entweder amtlich auf dem
Rathause errichten lassen oder alsbald nach der Verehelich¬
ung selbst errichten und dem Notariat zur Prüfung über¬
geben. Als eheliches Güterrecht wurde fast immer entweder
die landrechtliche Errungenschaftsgesellschaft oder die allge¬
meine Gütergemeinschaft gewählt und es bleibt für die¬
jenigen Ehegatten, welche vor dem1. Januar 1900 gehei¬
rat haben, auch jetzt noch das alte eheliche Güterrecht maß¬
gebend.

Dieser amtliche Zwang zur Regelung des ehelichen
Güterrechts ist nun aber seit Inkrafttreten des Bürgerlichen
Gesetzbuches weggefallen. Von den Behörden wird nicht
mehr darüber gewacht, daß die Eheleute ihr Güterrecht ordnen.
Die Eheleute müssen sich selbst regen und beim Notar den
Antrag hierauf stellen, wenn ein Ehevertrag abgeschlossen
werden soll. Solange dieses nicht geschehen ist, sind die
nach dem1. Januar 1900 in den Ehestand getretenen Gatten
dem in 88 1363—1431 des Bürgerlichen Gesetzbuches ge¬
regelten neuen gesetzlichen Güterrecht— dem sogenannten
Güterstand der Verwaltung und Nutznießung des Mannes
— unterworfen. Tatsächlich trifft dies in Ermangelung des
Abschluffes eines Ehevertrags bei der großen Mehrzahl der
seit 19 0 geschlossenen Ehen zu. Daraus aber den Schluß
zu ziehen, daß die Eheleute das neue gesetzliche Güterrecht
für ihre Verhältnisse als passend erfunden und deshalb die
Errichtung eines Ehevertrags unterlassen haben, wäre ver¬
fehlt. Das neue gesetzliche Güterrecht weicht namentlich da¬
durch, daß es die Ehefrau von der Teilnahme an dem
während der Ehe errungenen Vermögen'(den ehelichen Er¬
sparnissen) ausschließt(was früher nur ganz ausnahmsweise
im Falle der Wiederverehelichung eines Mannes bei Vor¬
handensein erwachsener erstehelicher Kinder vertragsmäßig
bestimmt wurde) sehr erheblich von den alten ehelichen
Güterrechten ab und es ist nicht anzunehmen, daß eine solche
Neuerung sofort demjenigen vorgezogen werden will, was
seit Jahrhunderten in Württemberg üblich war und als ge¬
recht und billig angesehen wurde. Der Grund der Nicht¬
fertigung eines Ehevertrags liegt wohl mehr im Wegfall
des Zwanges und in der Sorglosigkeit der jungen Eheleute,
welche sich mit Fragen über ihr Verhältnis zum beiderseitgen
Vermögen und die spätere Vererbung desselben nicht gern
befassen wollen. Daß aber ihre Eltern, namentlich die¬
jenigen der jungen Frau, nicht besser auf Ordnung und

Klarheit drängen ist nicht recht begreiflich. Zumeist be¬
finden sich die Beteiligten in völliger Unkenntnis über die
Wirkungen des neuen ehelichen Güterrechts,, welche während
der Ehe, wenigstens solange es im Geschäft und in der Ehe
gut geht, ja weniger hervortreten, dagegen nach dem Tode
eines Gatten, wobei es sich darum handelt, was jedem Teil
vom vorhandenen Vermögen gebührt, in unangenehmer Weise,
ohne daß dann noch Abhilfe getroffen werden könnte, sich,
fühlbar machen können. Manche Eheleute mag sodann der
Kostenpunkt bisher vom Abschluß eines Ehevertrags, der
immer gerichtlich oder notariell geschehen muß, abgehalten
haben. Die (zur Staatskasse) zu erhebende Sportel ist aber
gering und namentlich im Vergleich zu den in anderen
Staaten geltenden Sätzen in Württemberg so nieder gehalten,
daß sie keinen Abhaltungsgrund bilden dürfte.

Bei der Wichtigkeit dieser Sache, insbesondere auch für
den Gewerbe- und Handelsstand, dürfte es nicht unange¬
bracht erscheinen, auch in die Spalten unsres Blattes eine
gedrängte Darstellung der Hauptgrundzüge des neuen gesetz¬
lichen Güterrechts und der vertragsmäßigen Güterrechte
unter Erwähnung ihrer erbrechtlichen Wirkungen aufzunehmen.
Aufklärung hierüber ist nicht nur für diejenigen, welche sich
seit 1900 verehelichten und für ihre Eltern notwendig, son¬
dern auch überhaupt für jeden Geschäftstreibenden nützlich,
weil der Geschäftsverkehr sich mit der Zeit immer mehr auf
solche Eheleute erstreckt, für deren eheliche Güterrechtsver¬
hältnisse das neue Recht gilt, und wobei es manchmal gut
ist zu wissen, welches Vermögen den Gläubigern haftet, ins¬
besondere ob das Vermögen der Ehefrau auch in Angriff
genommen werden kann.

Beim neuen in Ermangelung eines Ehevertrags ein-
tretendeu gesetzlichen Güterrecht wird das beiderseitige
Vermögen nicht gemeinschaftlich; es verbleibt seinem bisherigen
Eigentümer. Das was also die Ehefrau in die Ehe bei¬
bringt oder während der Ehe durch Erbschaft, Vermächtnis,
Schenkung, Kauf und dergleichen erwirbt, verbleibt ihr.
Aber es kommt in die Verwaltung des Mannes, dem auch
alle Nutzungen und Zinsen daraus allein zufallen. Auch
das, was der Ehemann durch seinen Geschäftsbetrieber¬
wirbt, gehört, wenngleich die Frau mitarbeitet, ihm allein.
Nur was die Frau selbständig durch ihre Arbeit, z. B. als
Fabrikarbeiterin oder Taglöhnerin, verdient und behält, oder
was sie durch den selbständigen Betrieb eines Erwerbsge¬
schäftes, z. B. als Putzmacherin, Händlerinu. dergl. erwirbt,
gehört ihr allein, fällt in ihr sogenanntes Vorbehaltsgut,
an welchem dem Mann keinerlei Rechte zustehen. Vorbe-

^haltsgut, also freies Vermögen der Frau ist weiter, was
sie sich als solches durch Ehevertrag bedungen hat oder was
ihr durch Testament oder Schenkung ausdrücklich als Vor¬
behaltsgut zugewendet worden ist; ferner die ausschließlich
zu ihrem persönlichen Gebrauch bestimmten Sachen, insbe¬
sondere Kleider, Schmucksachen und Arbeitsgeräte.
L Alles andere Vermögen der Frau unterliegt dagegen
der Nutznießung und Verwaltung des Mannes. Derselbe
hat aber dieses Frauvermögen ordnungsmäßig zu verwalten.
Eingehendes Geld der Frau soll er mündelsicher anlegen.
Nur mit Zustimmung der Frau darf er dies Unterlasten
und das Geld in sein Geschäft verwenden. Tut er dies
ohne Wissen oder gegen den Willen der Frau, so kann sie
von ihm unter Umständen(bei erheblicher Gefahr) Sicher¬
stellung oder gar Gütertrennung verlangen. Ueber das Frau¬
vermögen verfügen(z. B. ihre Grundstücke, Aussteuersachen
veräußern oder verpsänden, ihre Forderungen einziehen oder
auch nur kündigen), darf der Mann regelmäßig nur mit
Zustimmung der Frau. Wer an eine Ehefrau etwas schuldet,
tut deshalb gut, bei Bezahlung der Schuld sich die Quitt¬
ung von beiden Gatten unterzeichnen zu lassen.

Da dem Mann aller Ertrag zufällt, muß er auch alle
gewöhnlichen Unterhaltungskosten und allen ehelichen Auf¬
wand allein bestreiten.

_ (Fortsetzung folgt.)
Teure Fleischpreife , politische Wirren , neue Steuern , schlecht«

Zeiten — aber wenn ich Gäste habe, soll man nichts davon merken,

-so denkt mancher und ergibt sich im Kreise seiner Bekannten dem

Behagen und der Sorglosigkeit . Erfreulicherweise nimmt die Sucht,

recht viele Leute bei sich zu sehen, immer mehr ab. Der Lärm, der

eine snur selten ausbleibende Begleiterscheinung zahlreich besetzter

Tafeln ist. und der besonders hervortritt , wenn der Wein die Zungen

entfesselt hat, ist nichiS Erquickendes, abgesehen von den hohen Koste»,

die derartige Gelage verursachen. Allerdings versteht manche Haus¬

frau, daS auch wieder an anderer Stelle zu ersparen. So «gibt e»

heute sehr viele, die ihr Tischzeug nicht fertig kaufen, sondern mit

geringen Ausgaben selbst Herstellen. Sie benutzen dazu die Vor¬

tagen der bekannten, im Berlage von John Henry Schwerin , Berlin

IV 3S, erscheinenden illustrierten Monatsschrift „ Illustrierte
Wiische -Zeituug " , dir über alle Neuheiten auf dem Gebiet der

Wäsche am besten informiert . Abonnement für nur 60 -P viertel¬

jährlich durch die G. WZaise  r'sche Buchhandlung . Probenummern

gratis.

Unter den zahlreichen im Handel befindlichen Kaffee-Zusätze»

und Kaffee-Berbesserungsmitteln genießt Seelig 's Cichorien « it

der Sternwarte mit « echt den Ruf eine- erstklassigen, in Reinheit,

Wohlgeschmack und Ausgiebigkeit unerreicht dastehenden Cichorien-

Fabrikats ^ eelig 'S Cichorien wird nar aus vorzüglichstem, in¬

ländischen Rohmaterial , unter Anwendung neuester patentierter Ma¬

schinen und vollkommenster mod. rner technischer Einrichtungen , ohne

Berührung von Menschenhand —, hergestellt. Laut chemischer Ana¬

lyse de- Städt . Unte suchungSamteS Heilbrvnn enthält Scrlig 'S

Cichorien » it Sternmarke ca S4,S4 '/, organische Bestandteile und

ist daher ergtbiger , nahrhafter und billiger weit sparsamer im Ge¬

brauch als andere Konkurrenz-Fabrikate , die zum Teil auS auslän¬

dischem Rohmaterial hergestellt werden. Jedem Paket liegt ein«

Aparmarke bei ; trotz dieser Extra -Vergütung ist die Qualität vo»

Serkig 'S Cichorien unübertroffen in Aroma und Färbekraft ; di«

praktische Hausfrau verwendet daher mit Vorliebe Seelig 'S Cichorien

mit der Slrrnwarke.

Druck und Verlag der G. W . Zaisrr 'schen Buchdruckern (Emil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Nagold.

Konfirmanden litt ) ? .

Lugen Hartmann
Sottlied Trath
Christian Brezing taubst.
Simon Pfeiffer
Paul Hemmruger
Josef Madel
Ernst Moser
Wilhelm Schneider
Friedrich Korn
Erich Krauß
Friedrich Moser
Max Theurer

Elise Rauser
Luise Schmid
Katharine Brösamle
Maria Oelschlaeger
Johanna Müller
Wtlhelmine Besch
Elise Monauni
Marie Harr
Pauline Gabel
Pauline Deuble

Evangelische.
Knabe » .

Paul Keinath taubst.
Lraugott Kübele
Max Baldenhofer taubst
Karl Müller
Christian Wurster
Karl Graser
Hermann Harr
Wilhelm Rapp
Johannes EhntS
Matthäus Müller taubst.
Gottfried Gauß

Mädchen.
Risa Ehnis
Luise Freiihaler
Friederike Damfohn
Katharine Renz
Luise Eiting
Anna Kläger
Marie Deuble
Luise Schüttle
Elsa Gerni
Marie Rauser

Schlottfrbeck
)tto Tränkner

Christian Gauß
Ernst Kläger
Eugen Herrgott *
Gotthold Reichert
Wilhelm Vchuon
Karl Werner
Karl Bernhardt
Gustav Koch
Eduard Rapp

Luise Kälberrr
Ernstine Gauß
Anna Günther
Pauline Zaifer
Emilie Brenner
Karoline Hemmingrr
Elise Sauger
Sofie Günther
Lina Fritz.

Zusammen : 31 Knaben und 29 Mädchen.
Katholisch«: —
Methodistische : Gottliebin Dinger Nagold , Christiane Gutekunst, wohnhaft

in Schietingen.

Nagold.
Unterzeichnete verkauft

am IS. dS. Mts . morgensV-9 Uhr
dn Hause Emmingerstr . 242 folgende Gegenstände gegen Barzahlung:

3 Kleiderkästen, 2 Küchenkästeu, 1 Kommode, 1 vollständiges
Bett mit Bettlade , Rosch- und Brttgewaud , 3 Tische nebst

einigen Stühlen , i Häng - u. 1 Stehlampe sowie
Hausrat , 1 Quantum ausgemachtes

Ê ^ Reis , 1 Handkarren sowie einiges Feld - u . Handgeschirr.

WccuLine KeuLLer.

Jselshansen , 8. April 1907.

vLllKLLKlwK.
Für die vielen Beweise heimlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
unseres l . Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Bruders und Schwagers

Lbrlstian Hauser,
' für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und

auswärts , besonders seitens des Militär -Vereins und für den er¬
gebenden Gesang des Gesang -Vereins sagen den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

K Forstamt Stammheim
OA . Calw.

Verkauf von

, im schriftlichen Aufstreich
/ins Staatswald Dickemerwald,
Stammheimermark und Weiler:

Langholz : 1976 Fi ., 998 Ta .,
182 Fo . mit 763 Fm . I . 899 ll.
694 tl ., 555 V. 84 V . Klaffe
einschließlich Draufholz . Sägholz:
32 Fi ., 55 Ta ., 15 Fo . mit 122
Fm . . 25 l . 4 !I . Kl . Sämtl.

Holz ist gereppelt , das Ausschußholz
zum vollen Taxpreis berechnet.
Die bedingungslosen Gebote in ganzen
Md 1/i ° Prozenten des Taxpreises
aüsgedrückt sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift bis

Montag den LS . April
vorm . S Uhr

dem Forstamt Stammheim OA .Calw
zu übergeben , zu welcher Zeit die
Eröffnung der Gebote im Waldhorn
in Calw stattfindet . Losverzeichnisse,
Schwarzwälderlisten und Offert-
fvrmulare durch das Forstamt.

KLLL » LLLLLLM » LL » L » LM » LLU

^ W1l «lb « rx — lVakrlaxvii . 8^

8 HoH)eitŝ Uinla8ung. §
Ä Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , A
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf M

E Dienstag den 9 . April 1907 ^
M in den Gasthof z. „Schwarzwal - bräuhans " in Wildberg §
lkk sreundliebst

^llsn Loknilllten ller̂ liellss

I-vbvrrobl. E
vr . LLnrnLim u . ß

Nagold.

LllLviKv!
Vom Dienstag den S . d . M.

an bis Samstag den 2V . d . M.
kann bei mir jeden Werktag Mag-
samen geölt werden.

Kr . Rentschler.

Nagold.

v « n » ck »8  K « s 1«!

klpkelmoststorr
keine sogen . Moftkouserve « , Chemikalie « , Essenzen re

UplelmoststoN ist Natur-proSukt.
z » Hai-» i . i

I ^ölw ^ i » 11 » v Rurü L ^1» v1 « r.

llö8 KsigskSl.isd!ing8vosstügs.
12 leichte Fmtasim über beliebte Lieder sür Violine (leicht, l»
vereich der ersten Soße) » it leichter Klavierbegleitungbear bettet vsu

8 »»is K»o», Op. 435
2 Binde , je 1,—.

J »h«ch: « and I: « n » UPS send ich dich — Nnu Leb' wshl,
d» steine Ssffe — Spinn , Spinn — « eh, daß wir scheiden« üfftv
— Santa Lucia — Die Post i« Walde. Band II : Sah ' ein
Kvad' ein RS»lei» ßeh'a — Schlafe » ei» Pein,che« — Zigeuner-
bub' i« Kardan — La palooa — I « Noseuduft — Wurden-
ach wandern.

LarrStig in der

Nagold.
Feinste

LrMsurgurken,
Irerre, üMcd.

lisSiercke»,
Zckvsrrvllrreln

bis Konfirmation auch

Kopfsalat
ferner Frühjahrsflor als

Wertste,Welken etc.
empfiehlt

«O. Raas , Haadelsgärtner.

freundlichst einzuladen.

M Uhvistim: Mollev ^
^ MeHgevmeistev j .
D Sohn des 1- Christian Roller ^ Hirschwirt Kopp ^
^ Wildberg . m Nufringen . ^

A Kirchgang 12 Uhr . U
Hh Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen . M
WWUUUUUUKUUUMUUUUUUUUUUW

avoline Nopp M
Tochter des ^

Hirschwirt Kopp
Nufringen.

Nagold.
Zur bevorstehenden Verbrauchs¬

zeit empfehle ich sämtlichen

Karlen -,Gemüse u.
Mlumen-Samen

abgefüllt in Beutel zu 10 H
unter Garantie für Keimfähigkeit
und guter Sorten.

Marie Keppler.
Nagold.

M -Wnf.
Der Unterzeichnete ist gesonnen,

sein an der Emmingerstraße gelegenes
hälftiges freundliches

Wohnhaus
7- im Jahre 1894 neu er¬

baut zu verkaufen , und kann jeden
Tag ein Kauf mit ihm abgeschloffen
werden.
Karl Fritz , Schneidermeister.

Unterjettinge « .
Ungefährhr 4 « — 4V Ltr

Stroh
sowie 4 « — S « Ztr.

Heuu. Oehmd
gut eingebracht hat zu verkaufen.

Andreas Frank.

n mniinxen — 8 « ln

jl - ckttitz -Msilvsts.
unsZur Feier unserer ehelichen Verbindung Lehren wir

^ Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Vo » iL « w8l » L Ä6 » 11 . 1SVV

in das Gasth . z. „Röfile " in Emmingen freundlichst einzuladen.

Sohn des s Tochter des

verst . Jakob Fr . Huber H Simon Brösamle , Postbote a . D.
Bauer in Emmingen . I in Sulz.

Kirchgang ' /»12 Hr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

:»

Nagold.

Ewigen , dreiblätterigen

Kleesamen,
Gelbklee -, Schwedenklee , Weitz-

kleesamen
garantiert seidefrei nach Hvhevheiwer Bestimmungen

Grasfamen -Mifchung
für Wiesenanlage

Raygras,Schwed .Fnttererbfe « ,
Golderbfe « , Wicken , Linse « ,

Esparsette , Hanfsamen,
Pferdezahn -Mais

empfehlen in nur besten Qualitäten äußerst billig

Eine
Nagold.

Wohnung
mit 2 Zimmer , Küche samt allem
Zubehör hat sofort oder später zu
vermieten
W . Rauser a. alten Kirchenplatz.

Nagold.

kann abgeben
Gottlieb Kapp , Tuchmacher.

Nagold.
Auf bevorstehende Konfirmation

nehme ich bis Dienstag Bestell¬
ungen entgegen von Gemüse: wie

Wotkraut , Spinal,
Blumenkohl , Kopfsalat,
Belüg und Weerrettig.

Marie Keppler.
Nagold.

DM » Garantiert echtes

SllMstl-Hmmjsek
kein Haarausfall mehr , seidenweiche
Haare . Große Flasche 1 .50.
kleine 0 .75.
Alleinverkauf : ki -lock . 8ell » »ick.

Frachtpreise:
Nagold,  6 . April 1907.

Reu« Winkel 6 90 6 82 6 30
Weizen . . . . 11 — .̂ 10 80 10 80
Gerste . . . . -9 SV-
Hab« : . . . 9 so 9 22 8 80
Wicken . . . . 9 SO 9 13 s —
Schweb Futtergvbsrn, - 11-

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . . SO - f - 1
2 Eier . 12—18^

Altensteig , 3 . April 1907.
Neuer Dinkel

aber.
erste

Weizen
Roggen
Bohnen
Wicken

7 70

12 — 10 27 9 —
14 - 13 62 12 V0
- 10 SO -
-8 , 0-
- 10 -

MkiliiWn- jtMeMlr
der Stadt Wildberg:

Geburten : am 26. März 1 Tochter dev
Josef Pfister zum JSgerhof.

Aufgebote : am 1. März Christian Roller
Metzger «nd Viehhändler hier und
Karoline Kopp von Nufringen.

12. März Georg Hörrmann Pflästerer
hier und Katharine Straub hier.

30 März Reinhold Schi tenhel«
Architekt hier und Helene Clafsen von
Stuttgart.

Todesfälle . am 8. März Christine Schweik«
Hardt ledig , Privatier «.

9. Mär , Ludwig Weiland Schuh¬
macher.

13 Mär , 1 Tochter d«S Friedrich
Bullinger BrauknechtS. , ^ ^

IS . März I Sohn deS I . Friedrich,
ZimmermannS.
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